Reisetagebuch

Andalusien 3. – 8. April 2014

Eine Freizeit mit Bläserinnen und Bläsern aus Ostfriesland, der Grafschaft Bentheim und Lübeck und einigen Angehörigen

Donnerstag, 03.04.2014 

Nun ist es endlich soweit! Eine Gruppe von 42 Menschen zwischen 4 und 70 Jahren macht sich auf den Weg. 28 Bläserinnen und Bläser und 14 Angehörige sind zusammen mit ihrer Landesposaunenwartin Helga Hoogland auf dem Weg nach Torre de Benagalbon in der Provinz Malaga an der Costa del Sol ins Ökume​ni​sche Zentrum Los Rubios. Die Reise geht zunächst mit dem Bus von Georgsdorf aus über den ZOB Nordhorn zum Düsseldorfer Flughafen. Für die weniger Flug erfahrenen heißt es: Immer der Helga hinterher. Alles geht ganz zügig, denn Britta hat sogar die Sitzplätze schon reser​viert. Nach einem dreistündigen angenehmen Flug mit nur leichten Turbul​enzen landen wir sicher und pünktlich um 18:50 Uhr auf dem Malaga-Airport. Nachdem wir „unseren“ weißen Bus gefunden haben, der uns in einer guten halben Stunde zu unserem Ziel ins Centro Ecuménico Los Rubios bringt, empfängt uns bereits Manfred, der immer freundliche und hilfsbereite Herbergsvater. Auch die beiden Bullifahrer Ronny und Gerd-Hans sind schon vor Ort, sie haben unsere Instrumente in zwei Tagen bis vor die Tür des Zentrums gebracht. Schnell sind die Zimmer verteilt, denn das Abendessen wartet. Es gibt Schinkenrollen mit Pommes frites, dazu Salat und Obst. Es schmeckt allen vorzüglich, die Küche verwöhnt unsere Gaumen bereits am ersten Abend. Nun noch flink die Tische abräumen – wir brauchen nicht abwaschen – und dann werden die Koffer ausgepackt und die Instrumente in den Kirchenraum gebracht. Einige wollen noch einen kleinen Spaziergang machen, andere spielen, man unterhält sich hier und da gern in froher Runde. Bläserinnen und Bläser sind eben unkomplizierte Zeitgenossen....

Freitag, 04.04.2014

Nach dem Frühstück – die Küche hat wieder für alles gesorgt  und der Kaffee schmeckt wirklich lecker – geht es für gut 2 Stunden an die Instru​men​te in den Kirchenraum. Es werden einige der neuen Psalm​kompo​sitionen von Michael Schütz geprobt. Die neu arrangierten Bläsersätze, d.h. die alten Melodien verbunden mit neuen modernen Begleitstimmen klingen wunderbar! Die anschließende freie Zeit bis zum Mittagessen nutzen einige zum Einkaufen in dem nahegelegnen Supermarkt, andere gehen an den Strand, nur etwa 200 m entfernt, und schon sieht man das herrlich blaue Mittelmeer. Das Wetter ist vielversprechend, da kann man sich schon in das kühle Nass wagen, meinen einige besonders Mutige. Nach dem Mittagessen mit Linsensuppe, gebackenem Fisch, frischem knackigen Salat und Vanillepudding wird ein wenig geruht und dann geht’s wieder an den  Strand –  ein sonniges Plätzchen genießen. Und für die Wasser​rat​ten heißt es: Hinein in das Mittelmeer-Vergnügen.  Huch – das ist kühl, aber nach ein paar Minuten hat man sich daran ge​wöhnt. Noch einen Capuccino im Strandcafe auf der Terrasse und schnell geht der Nachmittag vorbei. Nach dem Abendessen (Abendbrot wäre zu bescheiden ausgedrückt, es gibt immer auch abends warmes Essen, heute z.B. Nudeln mit Bolognese-Soße, Salat und Baguette) proben wir eine knappe Stunde für den Gottesdienst am Sonntag. Für uns ein wenig überraschend, dass auch zwei Choräle dabei sind, die wir als Weihnachtslieder kennen (O, du fröhliche... und Lobt Gott ihr Christen...).  Natürlich hat die Gemeinde dazu andere Texte. Manfred erzählt, dass zur Ev. Gemeinde etwa 37 Mitglieder gehören, in ganz Spanien gebe es nur 3000 evangelische Christen. Etwa die Hälfte der Ge​​mein​deglieder gehe sonntags in den Gottesdienst. Ich stelle mir gera​de vor, wenn in unseren Sonntagsgottesdienst die Hälfte aller Gemein​de​glieder käme, dann müssten wir dringend anbauen....

Nach der Probe gibt es eine Überraschung: Die Bullifahrer haben auf der Hinfahrt sehr genügsam gelebt, sie haben von dem restlichen Geld einen ganzen Serranoschinken für alle gekauft. Die Bezeichnung Serrano kommt von Sierra, dem spanischen Wort für Gebirge. Ursprünglich reifte Serrano-Schinken an der frischen Bergluft. Der ist so zart und lecker! Den ganzen gemütli​chen Abend wird daran geschnippelt und Scheibchen für Scheibchen genascht. Das gibt Durst! 

Samstag, 05.04.2014 

Nach dem Frühstück steigen wir in einen für uns gecharterten Bus. Wir fahren nach Tarifa und Gibraltar.  Vorbei an den in der Ferne zu sehen​den Bergen der Serrena de Ronda, auf den hohen Gipfeln liegt noch Schnee, und des Atlas-Gebirges (Marokko) fahren wir gut zwei Stunden über die Autobahn durch die andalusischen Provinz Malaga und Cádiz zur südlichst gelegenen Stadt Tarifa. Durch die strategisch bedeutende Lage an der engsten Stelle der Straße von Gibraltar war Tarifa immer wieder der Schauplatz geschichtlicher Ereignisse. Am westlichen Rand der Stadt befindet sich die Punta de Tarifa (Punta: Spitze oder Horn), der südlichste Punkt des europäischen Festlandes. Die Entfernung nach Afrika (Marokko) beträgt hier nur 14 km. Nirgendwo sonst liegen Europa und Afrika näher zueinander. Täglich fahren von Tarifa Fähren und Katamarane nach Tanger und zurück. Heute ist Tarifa weltweit eine der beliebtesten Ziele für Wind- und Kitesurfer. Wir gehen hinunter zum Strand und sehen die Überreste der um 960 von den muslimischen Herrschern zwischen Hafen und Stadt errichtete Burg. Sie diente vor allem dem Schutz gegen Überfälle der Fatimiden aus dem Gebiet des heutigen Marokko und der Wikinger, sowie der Kontrolle der heute als Straße von Gibraltar bekannten Meerenge, die zu jener Zeit von Piraten  heimgesucht wurde. 

Am weißen Strand angekommen, wird sich erst mal für ein Gruppenfoto aufgestellt. Vor uns liegt zur linken das Mittelmeer und zur rechten der Atlantik, hier genau treffen sich die Wassermassen. An der Wasser​ober​fläche strömen pro Sekunde über 1 Million Kubikmeter Wasser aus dem Atlantischen Ozean ins Mittelmeer. In die Gegen​richtung strömt etwas weniger Wasser aus dem Mittelmeer in Richtung Atlantik. Dieses salz​haltige, schwere Tiefenwasser fließt nahe am Meeresgrund über die an der niedrigsten Stelle etwa 300 Meter tiefen Gibraltarschwelle in den Atlantik. Dort sinkt es bis in eine Tiefe von 600 bis 1500 Meter hinab. Es strömt vor der Küste der Iberischen Halbinsel in nördliche Richtung. 

Bei klarem Wetter sehen wir gegenüber die afrikanische Küste ganz nah. Wir sind beeindruckt... 

Wir fahren weiter mit dem Bus durch herrliche Landschaften an der Bucht von Algeciras entlang nach Gibraltar, schon von weitem sehen wir den wohl weltbekanntesten aus dem Meer steil aufragenden Kalkstein​fel​sen. Er ist von Nord nach Süd etwa sechs Kilometer lang und 1,2 Kilo​meter breit und umfasst den größten Teil der Halbinsel Gibraltar. Die Spitze des Felsens erreicht eine Höhe von 426 m.

Wir gehen durch die Passkontrolle, denn Gibraltar, sozusagen ein Stadtstaat, ist britisches Überseegebiet. Es steht seit 1704 unter der Souveränität des Vereinig​ten Königreichs Großbritanniens und Nord​irland und wurde 1713 offiziell von Spanien im Frieden von Utrecht abgetreten. Der größte Teil des Felsens ist Naturschutzgebiet (auch als Upper Rock bezeichnet) und ist der Lebensraum von etwa 300 Berber​affen, darum auch der Affenfelsen genannt. Viele Touristen zieht es an diesen Ort, auch wir wollen unbedingt dorthin, um die Affen, aber auch die Aussicht über die vielbefahrene Wasserstraße zu sehen.

Für die Fahrt auf den Affenfelsen stehen eigens Bullis bereit, um die Touristen dorthin zu führen. Eilends steigen wir ein, fahren an schmuk​ken Villen vorbei, die meisten sind Privathäuser der hier stationierten Mari​​ne​s​ol​daten, und auf einer serpentinenreichen schmalen Straße geht es rasant den Felsen hinauf. Unterwegs sehen wir Wanderer, die diese Strecke zu Fuß hinauf oder hinunter gehen. Die erfahrenen Fahrer brin​gen uns sicher auf eine Platt​form, wo wir den Affen begegnen. Sie kön​nen sehr gut klettern und sind sehr schnell und schlau. Wir sind über​wältigt. Trotz der Vorwarnung, dass wir unsere Taschen und Rucksäcke gut verschlossen halten sollen, so dass die Affen nicht an Essbares heran​kommen, schafft es ein Affe, eine noch verschlossene Tüte Lakritz​bonbons aus einem Rucksack zu stibitzen, und dann sitzt er auf einem Felsstein, packt die Bonbons aus  und futtert sie ungeniert. Hoffentlich bekommt er keine Bauchschmerzen. Ein anderer Affe klaut sich ein Butter​brot aus der Hand eines Mädchens, ohne den Wurstbelag wird auch dieses genüsslich verspeist. 

Woher stammen nun die Affen? Obwohl Fossilienfunde darauf schließen lassen, dass die iberische Halbinsel in vorgeschichtlicher Zeit von Ber​ber​affen besiedelt war, geht die heutige Population mit hoher Wahr​scheinlichkeit auf den Einfluss des Menschen und dessen Reiseverhal​ten zurück. Denkbar ist eine Einführung während der arabischen Herr​schaft in Südspanien zwischen 711 und 1492; die ersten schrift​lichen Be​rich​te stammen aus dem Jahr 1704. Da einer Legende zufolge Gibraltar solange in britischer Hand bleibt, solange dort Berberaffen leben und der Bestand 1942 auf wenige Tiere gesunken war, ließ Winston Churchill einige Tiere aus Marokko auf der Halbinsel aussetzen. Genetische Untersuchungen brachten das Ergebnis, dass die derzeitige Population auf zwei Wurzeln zurückzuführen ist, eine algerische und eine marokkanische. 

Nachdem wir wieder in der Stadt angekommen sind und den Fahrer entlohnen, bummeln wir noch kurz die Geschäftsstraße entlang oder trinken einen Kaffee. Zum Bus zurück überqueren wir die Landepiste des  Flughafens von Gibraltar. Etwa 10 Maschinen starten und landen dort am Tag. Wir schaffen es gerade noch, den Platz zu überqueren, bevor die Schranken geschlossen werden, weil eine Maschine zum Start bereit ist. Der Rest der Gruppe muss leider warten, bis die Schranken sich wieder öffnen und dann auch noch beim Zoll anstehen. 

Als glücklich alle wieder im Bus sitzen geht die Fahrt weiter zurück in unser Quartier..

Sonntag, 06.04.2014 

Heute heißt es eine halbe Stunde früher aufstehen, denn nach dem Frühstück muss umgeräumt werden. Der Speiseraum wird ruck-zuck zur Verlängerung des Kirchenraumes, damit alle am Gottesdienst Teilneh​men​den Platz finden. Nach der Einspielprobe kann der Gottesdienst be​gin​nen.  Die Gemeindeglieder und unsere Angehörigen freuen sich mit uns über einen guten Gottesdienst mit Abendmahl. Manfred übersetzt die Lesungen und die Predigt (es geht um Lazarus) als Zusammenfas​sung für uns in die deutsche Sprache. Der Pastor bedankt sich für unsere Mitgestaltung und Manfred meint, dass es wahrscheinlich der schönste Gottesdienst des Jahres gewesen sei, aber es ist erst April! Besonders hervorgehoben wird die 8jährige Marlene, die sich mit ihrer Trompete in die Herzen aller Gottesdienstteilnehmer gespielt hat. 

Das herrliche Sonnenscheinwetter mit Temperaturen um die 26 ° C und kaum Luftbewegung lockt alle nach draußen in den schönen Garten. Zum Mittagessen kocht Laura traditionell Paella mit Fleisch und Meeres​früchten – fantastisch! Als Nachtisch gibt es Obst aus der Region, ein​fach köstlich, besonders die Clementinen schmecken so fein süß. Am Nachmittag wird es sich wieder am Strand gemütlich gemacht oder spaziert. Besonders die jungen Leute, aber auch einige Ältere nutzen noch einmal die Gelegenheit, ein Mittel​meer​bad zu nehmen. Zum Glück gibt es die Sonnenmilch, trotzdem sieht man abends ein paar Glühbirnchen leuchten... Aber auch unter Palmen und in den Strandcafés lässt es sich gut leben, bei einem Kaffee, einem zumo de manzana (Apfelsaft) oder einem zerveza (Bier)... und man hat sich noch so viel zu erzählen. Wir treffen einen Oldenburger, der am Strand ein Ferienhaus hat und einige Monate dort verbringt. In der Ferne sieht man langsam eine rötliche Sahara​sandwolke über das Meer heranrollen, aber sie erreicht uns nicht. Nach dem Abend​essen sitzen wieder alle in geselliger Runde im Garten, es ist ein super Urlaubsgefühl.

Montag, 07.04.2014 

Heute ist wieder eine Tagesfahrt geplant. Um 9:15 Uhr starten wir mit dem Bus in Richtung Granada. Granada hat ca. 240.000 Einwohner, da​run​ter etwa 60 - 80.000 Studenten. Manfred begleitet uns, erzählt uns Wissenswertes zur Geschichte der Stadt und der Region. Vorbei an den Bergen der Sierra Nevada, auf den Gipfeln liegt noch Schnee und die Ski-Pisten sind von weitem zu erkennen, erreichen wir Granada. Manfred führt uns durch kleine malerische Gassen mit vorwiegend weiß getünchten Häusern des arabischen und des jüdischen Viertels zunächst auf den Albaicín, das älteste Stadtviertel mit herrlichem Blick auf die Alhambra, die seit 1984 als Weltkulturerbe geltende Stadtburg. Nachdem wir diesen Ausblick genossen haben und auch einen Blick in die angren​zende Kath. Kirche mit Museum gewagt haben, bleibt uns noch etwas Zeit, um auf dem Marktplatz zu verweilen, ein wenig zu bummeln und eine Flamencogruppe zu bestaunen. Dann machen wir uns auf den Weg zur Alhambra auf den Sabikah-Hügel. Bei der Wärme ist das schon eine klei​ne Herausforderung, die Steigung mit der teilweise steinigen Be​pfla​ste​rung zu erklimmen, aber wir schaffen es! Die Alhambra ist die meist​​be​suchte Touristenattraktion Europas. Die Burg​anlage ist etwa 740 m lang und bis zu 220 m breit. Um alles zu sehen, reicht vermutlich nicht einmal ein ganzer Tag. So beschränken wir uns auf den Sommerpalast (Palacio de Generalife) und die wunderschönen Gartenanlagen, die bereits im 13. Jahrhundert unter arabischer Herr​schaft errichtet wurden und von den Nasriden-Sultanen von Granada genutzt wurde. 

Der Palast und seine Gärten wurden im 13. Jahrhundert errichtet und bereits unter dem Herrscher Ismail I. (1313-1324) umgebaut. Die Anlage besteht aus dem Patio de la Acequia (Hof des Wasser​kanals), der ein langes Wasserbecken, eingerahmt von Blumenbeeten, Brunnen, Säulen​gängen und Pavillons aufweist, und dem Jardín de la Sultana (Garten der Sultanin). Eine Augenweide für die Besucher und Besucherinnen! Man kann sich kaum sattsehen und bewundert die arabische Garten​kunst. Ursprünglich war der Generalife über einen überdachten Fußweg über die Schlucht hinweg mit der Alhambra ver​bun​den. Der Generalife ist einer der ältesten verbleibenden maurischen Gärten. Die heutigen Gärten wurden von Francisco Prieto Moreno 1931 begonnen und 1951 fertiggestellt. Die Fußwege wurden im traditionellen Stil Granadas mit einem Mosaik aus Kieseln gepflastert, die weißen aus dem Fluss Darro und schwarzen aus dem Genil. 

Langsam begeben wir uns wieder zum Bus. Von der Provinz Granada fahren wir in die Provinz Malaga zurück und machen noch in Nerja halt. Nerja liegt etwa 50 km von Malaga entfernt in der Axarquía (der östliche Teil der Provinz Málaga) und wird von Touristen gern besucht. Die Stadt hat eine bewegende politische Geschichte. Wir begeben uns von dem Busparkplatz aus in die Stadt mit dem berühmten „Balkon Europas“. Am 25. Dezember 1884 erschütterte ein großes Erdbeben weite Teile der Provinz Axarquía und Teile der Provinz Granada. Bei dem Erdbeben waren insgesamt 900 Tote, einer davon in Nerja, zu beklagen. In Nerja wurden viele Häuser zerstört. Auf Grund des Erdbe​bens besuchte Alfonso der XII. am 20. Januar 1885 die Stadt und hielt auf dem Platz, auf dem die ehemalige Festung stand und der damals schon "Balcón de Europa" genannt wurde, eine Rede. Der Platz wurde daraufhin sehr bekannt. Heute steht eine Statue Alfons XII. in Lebens​größe auf dem Platz. Wir haben eine herrliche Aussicht über das Mittel​meer und die Berge der Sierra Almijara. Steintreppen führen an den Strand hinunter, aber zum Baden reicht die Zeit nicht mehr... Wir trinken noch einen Kaffee, Bier oder Wasser und weiter geht´s zurück ins Zentrum, wo bereits das Abendessen auf uns wartet. Für die Reisebegleitung danken wir Manfred von Herzen!

Dienstag, 08.04.2014 

Dies ist der letzte Tag unseres Andalusienaufenthaltes. Nach dem Frühstück eine letzte kurze Probe, dann wird im Garten ein Ständchen als Dank für das nette und hilfsbereite Hauspersonal gespielt. Auf einem am Strand gefundenen Stein verewigen wir unsere Namen, Helga hat eine Chronik über die reformierte Bläserarbeit und zwei CD’s für Manfred mitgebracht, über die er sich sehr freut. Gegenseitige gute Segens​wünsche werden ausgesprochen, Manfreds Worte haben wir noch im Ohr: „So reist in Gottes Hand von Waterkant zu Waterkant.“ 

Wir versprechen, noch einmal wieder zu kommen, es war soooo schön. Stellvertretend für die Gruppe danken Lena und Simon unserer Landes​posaunenwartin für Ihr Engagement vor und während dieser Bläserfrei​zeit, alles hat reibungslos und super geklappt. Aus der Jugend​bibel lesen sie dazu die Geschichte von Jesus und den Fischern und legen die Geschichte auf ihre Weise aus. Sie sprechen Helga ein großes Lob dafür aus, dass sie es mit ihrer eigenen Art immer wieder schafft, uns die Musik nahe zu bringen, auch im geistlichen Sinn (das ist ihre Art als „Menschenfischerin“), und wie viel Geduld sie mit uns hat.  Mit unserem kräftigen Applaus unterstreichen wir das Gesagte. 

Es werden noch ein paar Fotos von der Gruppe gemacht, um diese schönen Tage fest in Erinnerung zu behalten. Nun müssen rasch die Instrumente in den Bulli, damit die beiden Männer, diesmal sind es Helmut und Gerhard, die Rückreise antreten können. Wir winken zum Abschied und wünschen gute Fahrt. Nun ist noch etwas Zeit für Supermarkt und Strand, das Mittagessen ist nach spanischer Zeit für 15:15 Uhr angesetzt. Wir genießen die letzten Stunden bei weiter prächtigem Wetter und packen unsere Koffer für die Reise nach Hause. Der Bus bringt uns um 17:15 Uhr zum Flughafen nach Malaga. Nach gutem Flug landen wir um ca. 23 Uhr sicher und frieren bei 5 ° C im nächtlichen Düsseldorf. Mit dem Bus geht’s dann gen Heimat. Alle sind froh und dankbar über das Erlebte und (angenehm) müde von der Reise. Am nächsten Abend kehren auch die Männer mit dem Bulli wohl​behalten nach Hause zurück. Vielen Dank den beiden und allen, die zum Gelingen dieser tollen Reise beigetragen haben!

Elisabeth Hündling

im April 2014 
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